
4. Bte Jratmtrötyer Jd)tt)eftertt.

An der Eschweiler-Linnicher Landstrasse liegt eine halbe Stunde 
nördlich von Aldenhoven auf dem Schlachtfeld vom 1. März 1793 J) 
das Gehöfte Frauenrath, zur Pfarre Dürboslar gehörig, einst Besitz- 
thum der Collegiatkirche yon St. Aposteln zu Cöln, mit einer kleinen, 
alten Kapelle, in deren Fenstern sich einige Wappen befinden, worun- 
ter eines mit der Jahreszahl 1659. Im Altare daselbst ist ein Bild an- 
geblich des guten Hirten, welches durch ein später hingebrachtes Ge- 
mälde mit der Darstellung eines heiligen Bischofes zum Theil verdeckt 
ist. Letzteres trägt auf dem oberen Rahmen ein weibliches Brustbild 
(a) mit fest anliegendem braunen Gewand, das unter der Brust mit 
einem Gürtel zusammengehalten wird; das platt auf dem Kopfe fest- 
liegende Haar ist nach Hinten gezogen, die Hände sind gefaltet. Auf 
dem Kopfe ist ein Einschnitt zur Aufnahme von Reliquien. Auf der 
linken Seite des Altares steht eine ähnliche, etwas kräftiger gebaute 
Figur (b) in derselben Haltung und Gewandung, welche letztere nur 
den Hals weiter entblösst lässt. Der obere Theil des Kopfes, der kräf- 
tigen Haarwuchs zeigt, ist abgeschnitten und iin Innern zur Aufnahme 
von Reliquien vertieft. Zu demselben Zwecke befindet sich ein vierecki- 
ger Ausschnitt auf der rechten Brust. Rechts vor dem Altare steht 
auf einem Piedestal eine Biiste (c) mit demselben Gesichtsausdruck, 
wie die vorher besprochenen; die Haartracht ist fast dieselbe; nur 
hängt an beiden Seiten des Kopfes je eine Locke herab 1 2). Auf der 
Stirn befindet sich ein viereckiger Einschnitt für Reliquien. DiesesBild

1) Einige Details über diese Schlacht gibt Pick: Annalen des historischen 
Yereins XYI p. 129 Anm. 2.

2) Dies erinnert an die eigenthümliche Haartracht auf den bekannten Dar- 
stellungen der Matronen.
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ist zur Verehrung ausgesetzt. Zu diesen drei zierlich gearbeiteten 
Figuren kommt noch eine vierte (d), welche b entsprechend auf der 
rechten Seite des Altares aufgestellt ist. Diese unterscheidet sich in 
allen Punkten von. den vorher besprochenen. Die Farbe des Gewandes 
ist roth, der Haarwuchs sehr tippig, die ganze Gestalt viel kräftiger 
gebaut, ziemlich roh und handwerksmässig gearbeitet. Wie Herr Guts- 
besitzer Höcker zu Frauenrath mir versichert, hat dieses Bild ursprüng- 
lich nicht zur Kapelle gehört, sondern ist erst in neuerer Zeit liinzu- 
gekommen. Ich denke mir, dass a, b und c ursprünglich auf dem Al- 
tare angebracht waren in der Ordnung, wie jetzt a, b und d stehen, 
nämlich eins rechts, eins links und eins oben in der Mitte, und dass 
man, als c vom Altare weggenommen und zur Verehrung ausgesetzt 
wurde, zur Wiederherstellung der Symmetrie d für den Altar beschaffte. 
Daher ist d hier ganz zu ignoriren und die Dreizahl festzuhalten, was 
sich auch aus den gleich anzuführenden Namen ergeben wird.

Diese Bilder sollen die frommen Frauen darstellen, welche am 
Auferstehungsmorgen zum Grabe des Herrn eilten; ein rechts neben 
dem Altare stehender Reliquienkasten, auf dessen Thüre das Bild einer 
Nonne gemalt ist, enthält angeblich ihre Gebeine. Andere nennen Fi- 
des, Spes, Charitas, oder die »drei Puppen.« Die gewöhnliche Bezeich- 
nung im Volksmunde ist Pelmerge, Schwellmerge, Krieschmerge. In 
diesen drei Namen sind diejenigen Kinderkrankheiten angedeutet, zu 
deren Abwendung man nach der Frauenrather Kapelle pilgerte. »Pelen« 
heisst im Jülicher Lande »kränkeln;« Pelmerge wurde angerufen für 
schwache, kränkelnde Kinder, bei denen kein Fortkommen und Gedeihen 
zu sehen war. Bei Schwellmerge ist zu denken an das Anschwellen der 
Glieder; freilich hat »schwellen« eine andere Bedeutung im Aachener 
Dialekt, wie mir difrtfh Freundes Hand mitgetheilt wird. Darnach un- 
terscheidet sich »schwellen« von krieschen = weinen dadurch, dass Jenes 
mehr eine Aeusserung der Unzufriedenheit, eine Art Schluchzen unzu- 
friedener Kinder ist, denen eigentlich nichts fehlt, die aber damit ihre 
Eltern und Andere quälen. Krieschmerge endlich soll die beständig 
weinenden Kinder beruhigen. Die Verehrung dieser Frauen machte 
Frauenrath zu einem besuchten Wallfahrtsorte; besonders am Oster- 
montage versammelte sich hier eine grosse Anzahl frommer Pilger von 
Nah und Fern, und es wird noch immer von den grossen Prügeleien 
erzählt, die bei dieser Gelegenheit regelmässig stattfanden. Ausserdem 
pilgerte man bei besonderen Veranlassungen zu jeder Zeit nach Frauen- 
rath. In den letzten Jahren hat die Verehrung zwar sehr nachgelassen,
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besteht aber noch immer fort, besonders am Ostermontage *). Endlich 
ist noch zu bemerken, dass früher hier nicht nur Geldspenden, sondern 
auchKinderschuhe, Windeln und Kleidchen zum Opfer dargebracht wurden.

Es ist nicht zu verkennen, dass wir es hier mit den in unseren 
Sagen so oft vorkommenden drei Schwestern zu thun haben, die in rö- 
mischer Zeit als mütterliche Gottheiten, Matronae, verehrt wurden, und 
zwar liier besonders tritt gerade die Seite liervor, die sie den römi- 
schen Junones nähert. Dieser Zug findet sicli in vielen unserer Sagen. 
Sie begünstigen die Ehen, verleihen eheliches Glück (Friedr. Panzer 
Beitrag zur deutschen Mythologie I p. 281); den Frauen, welche die 
Wiege der heiligen Jungfrauen Einbeth, Warbeth, Wilbeth schaukeln, 
wird Fruehtbarkeit, Gebärenden leichte Entbindung gewährt; sie er- 
scheinen bei der Entbindung und übernehmen die Pflege des neugebo- 
renen Kindes (Panzer Ip. 362 und 363). Die Jungfrauenkapelle auf der 
Landskrone an der Ahr, wo die drei Schwestern zu Töchtern des Gra- 
fen von Neuenahr wurden, die sich vor dem Verfiihrer auf den Fels, 
der die Kapelle trägt, flüchteten, ist ebenfalls, wie unser Frauenrath, 
ein besuchter Wallfahrtsort für Kinderkrankheiten. (Kinkel die Ahr 
p. 210 sq. und A. Kaufmann Quellenangaben etc. p. 144 u. 145.)

Oben bemerkte ich, dass die Frauenrather Schwestern theils als 
die heiligen Frauen, die unter dem Kreuze standen, gedeutet werden. 
Ganz dasselbe berichtet Panzer II p. 153 aus Winterbach in Schwaben. 
«In der Kückwand des Frauenaltares der Pfarrkirche zu Winterbach in 
Schwaben stehen drei aus Holz geschnitzte Frauenbilder: s. Maria Sa- 
lome, s. Maria Magdalena, s. Maria Kleophe. Sie sind 150 bis 200 
Jahre alt, 1 Fuss 5 Zoll hoch und gut erhalten. ImMunde desVolkes 
sind sie »die drei Moje« genannt. Sonst hatten sie eiag grosse Wallfahrt«. 1

1) „Was die Administration genannter, zum Hofe Frauenrath selbst ge- 
hörigen Kapelle noch besonders betrifft, so entnehmen wir einer bezüglichen 
notariellen Urkunde v. 26. Kov. 1693, dass diese lediglich auf Haltung einer 
Wochenmesse beschränkt und von der Kuratstelle des Dorfes Dürboslar insöfern 
unabhängig war, als der Probst der Collegiatkirche von St. Aposteln zu Cöln, 
welcher das Gut. Frauenrath gehörte, als gleichzeitiger Patron der Kapelle den 
Geistlichen fiir die in derselben zu haltenden Wochenmesse zu berufen hatte, 
wobei der jedesmalige Gutspächter verpflichtet war, Letzterem fiir seine Dienst- 
leistungen acht Goldgülden zu entrichten. Bei der Säkularisation ist das Gut 
Frauenrath nebst Kapelle in Privatbesitz übergegangen und später zersplittert 
worden, wobei jene Wochenmesse allmälig in Vergessenheit gerathen.“ Blum: 
Die Sankt Ursula-Schützen-Bruderschaft zu Diirboslar. 1861 p. 7 u. 8 Anm.
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Die Deutung der heiligen Frauen zu Frauenrath ist offenbar durch die 
Namen veranlasst. Denn Merge ist bekanntlich gleich Maria. So heisst 
die Stadt Mergentheim in Würtemberg auch vallis Mariae virginis und 
Mariae domus; Mergenbrunn heisst auch Mariabrunn; das Märgenrös- 
lein heisst auch Marienröschen (Panzer I p. 373), St. Mergen ist in 
Cöln die Marienkirche

Was die andere Erklärung als Fides, Spes, Charitas betrifft, so 
ist bekannt, dass, wie mit der siegenden Macht des Christenthums viele 
heidnische Gottheiten christlichen Heiligen weichen mussten, so auch 
jene drei Schwestern theils den Namen der drei heiligen Jungfrauen 
Fides, Spes, Charitas annahmen, theils andere christliche Namen 
(Panzer I 64, 348, 379, II 157), und so in der Yerehrung des Volkes 
fortlebten. So war es z. B. in Bettenhoven im Jülichschen der Fall 
(Simrock Mythologie p. 369 u. 370), wo auch römische Matronensteine 
gefunden worden sind (Brambach corpus inscriptionum 617, 618) 1 2).

Panzer p. 272 macht darauf aufmerksam, wie fest diese Sagen 
an den Orten liaften, und zählt einige vierzig Ortsnamen auf, die sich 
dadurch erklären lassen. (cf. Simrock p. 369 u. 370). So finden wir auch 
unser Frauenrath, benannt von den drei heiligen Frauen, bei Kissin- 
gen in Unterfranken wieder. »Auf der Botenlauben 3) (Burg bei Kissin- 
gen) wohnten in den frühesten Zeiten drei Schwestern, welche aber in 
die Tiefe versunken sind. Zuweilen liessen sie sich sehen; zwei waren 
kreideweiss, die dritte halb schwarz, halb weiss mit einem Geissfuss. 
Nur die zwei weissen waren gut christlich, die schwarze war die böse. 
Bei Kindestaufen war diese dem Kinde immer entgegen. Sie wohnten 
auch Hochzeiten und Begräbnissen bei, ja selbst in den Krieg zogen 
sie mit, ritten auf Pferden und wirkten mehr, als die Ritter selbst. 
Einst warf eine Burgfrau der Botenlauben ihr Sacktuch in die Luft; 
das flog nach Frauenrath. Auf dem Platze, wo es niederfiel, wurde ein 
Nonnenkloster erbaut. In den zu der Botenlaube gehörigen Dörfern 
war es von jeher der Brauch, dass jede Wöchnerin an die Gutsherrschaft 
eine Abgabe entrichten musste, welche heut zu Tage noch von dem

1) Ausserdem gibt Panzer 1. 1. Belege für die allgemeinere Bedeutung von 
merg=virgo.

2) Andere Beispiele, betreffend den Uebergang dieser Schwestern zum 
Christenthume, wo die Sage dieselben zu christlichen Nonnen maclit, Klöster 
und Kirchen stiften lässt, siehe bei Panzer I p. 282 sq.

3) cf. A. Kaufmann Quellenangaben etc. p. 208 u. 209.
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Staate, an welchen die Gefälle der Botenlaube iibergegangen sind, nur 
in anderer Weise erhoben wird.« (Panzer I p. 180 u. 181.) Hinsichtlich 
des Namens bemerke ich nocli, dass in Frauweiler bei Bergheim Fides, 
Spes, Charitas, die vielfachen Nachfolgerinnen der drei Schwestern, am 
1. August (»drei Jungfernfest«) verehrt werden *).

Cöln.
Jos. Kainp. 1

1) Aeusserst wünschenswerth erscheint die Feststellung des Kunstalters der 
drei Frauenrather Reliquienhäupter wie aller übrigen mittelalterlichen Darstel- 
lungen der drei Schwestern (von Auw liegt uns eine Abhildung vor), um daraus 
einen annähernden Schluss auf die Zeitperiode zu ermöglichen, in welcher der 
Cultus der drei h. Jungfrauen hauptsächlich in Blüthe war. D. Red.


